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Selig würdest du sie gehen, ILsI am dich au mir.
Glücklich wollt ich AoM MG le BW^St frei*

Keine Purt i^t uns geöffnet* Sechzehn FMDK eohOÄ

m M^tOMMWO stehn

Als du ihm dis Augen schlossest, war ich nicht duiu St

Hast nicht Garten, hast nicht WWW nehr, nur ein fremdes MM*
Irgendwo am Dorfrand schöpfst du Wasser WM dem Bach,

st, und Met so alt und krank, vom Wald noch Mols WM Hera* 
S Gott belohn ihn* Air ist es verwehrt*
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Heirrich -Illich

Liebe . utter. taut erd Peilen

Liebe lütter» tau erd eilen trennen rd oh von dir« 
. el iß würdest du sie gehen, ließ man dich zu mir. 
Glücklich woi L ich dich em fangen, wär die Straße frei. 
Lauern ohne - or und riegel schneiden sie entzwei. 
; eine urt ist uns geöffnet. Zwanzig Jahre schon 
ruft vergebens deine -uiebe fernher nach dem John.

Zwanzig J ähre sind verdämmert, seit >ir uns gesehn.
I nd ich : ehau dich lamer nach am Gartenzaune stehn 
absehiedestumm, nur Vater winkte« komm bald wieder her!
Ach, ich wollte kommun, lutter, doch ich könnt's nicht mehr» 
Als du ihm die augen schlossest, war ich nicht de n Jtab. 
Bussiseher Soldaten Marschlärm schwarz ums offne Grab»

i ast nicht Garten, hast nicht Laus mehr, nm ein fremd es ^ach» 
irgendwo am Dorfrand schöpfst du Jasser aus dem Mch, 
schleppst, und bist so a.t und krank, vom Jald noch Holz zum Herd 
Hilft dir jemand, Gott belohn ihn. Mir ist es verwehrt.
Eie den JeltgeMetern Mitleid nützlich wird im ^piel, 
gehn die ähre• Lutter, Jahre hast du nicht mehr viel.

Deine jüngster ^nkelbuben, oh du ke; st sie nicht, 
und auch nicht der Erki Henkel ros erweich Gesicht.
■arme Stuben, rings der Garten so wie einst daheim, 

kämst du nur, hier hast du*s wieder und wärst nicht allein. 
Jie durch Gitter blickt dein Auge trunenmüd und blau, 
weitentfernt herüber9 lutter, arme, arme rau!


